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Sitzungsbericht
der

Gesellschaft natiirforsclieiider Freunde

zu Berlin

vom 8. März 1910.

Vorsitzender: Herr H. Potonie.

Herr A. Bergeu hielt einen Vortrag: In Afrikas Wildkammern. Als Forscher

und Jäger durch Englisch- Ostafrika, Uganda und Lado.

Herr Th. Knottnerus-Meyer sandte einen Aufsatz, über die geographischen

Formen der Thomsonsgazelle.

Ueber die Lobenentwicklung- der Simbirskiteii.

Eine Studie zur Xoetling sehen Lobentheorie.

Von RuD. Wedekind.

Hierzu Tafel IV.

Im oberen Hauterivien, im Hangenden der Schichten mit

Crioceras capricornu Roem. erscheint in den Tongruben von Ihme
bei Hannover in großer Formftille die Gattung SimbirsJcites Pavlow.
Es ist dies die Zone des Crioceras StromhecJci v. Koenen und

Olcostephamis PhilUpsi A. Roem. Stolley^) hat diese Zone noch

weiter gegliedert. An dieser Stelle soll jedoch auf die strati-

graphischen Verhältnisse nicht näher eingegangen werden, da zu-

nächst eine gründliche Bearbeitung dieser interessanten Lokalfauna

und eine genaue und vergleichende Untersuchung auch der anderen

Aufschlüsse dieses Horizontes dazu die Grundlage schaffen sollen.

Hier sollen zunächst einige paläontologische Punkte besprochen

. werden, die mehr einem allgemein paläontologischen Interesse

dienen.

Die Amraoniten von Ihme sind verkiest und mit Schale er-

halten. Es sind meist kleinere Exemplare von vorzüglicher Er-

haltung. Ausgewachsene Exemplare oder solche mit Wohnkammer
sind mir von diesem Fundpunkte — abgesehen von einigen

größeren Bruchstücken — bisher nicht bekannt geworden.

Centralblatt für Mineralogie, Geologie id Paläontologie 1909.
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RuD. Wedekind:

Aus der großen Fülle des vorliegenden Materials — es liegen

ca. «SOG Exemplare vor — , das mir in liebenswürdigster Weise

Herr Oberlehrer Pfaff aus Hildesheim zur Durcharbeitung über-

lassen hat — icli möchte niclit unterlassen, ihm auch an dieser

Stelle meinen verbindlichsten Dank auszusprechen— , treten ?) Formen-

gruppen auffallend hervor. Während die einen ohne weiteres als

echte Simbirskiten (Gruppe der Umhonati Pavlow) zu erkennen

sind, zeigen die beiden anderen auffallende Ähnlichkeit mit der

Gattung Cras2)cdites und Pcrisphindes (im weitesten Sinne). Diese

T) Formengruppen sind durch zahlreiche Übergänge miteinander ver-

knüpft. Nachdem nun schon von verschiedenen Paläontologen (Hyatt,

DiENEK u. a.) auf Konvergenzerscheinungen ^) ^viederholt hinge-

^viesen ist, mußte vor einer eingehenden Behandlung der Fauna

festgestellt werden, ob die zahlreichen Üb erga ngsformen

,

Avelche zwischen den 8 Formengruppen vorhanden sind,

auf eine nähere Verwandtschaft hinweisen od(^r ob es

sich hier lediglich um Konvergenzerscheinungen, also um
genetisch verschiedene Formengruppen handelt. Dies schien mir

um so notwendiger, als in der englisclum Ausgabe von Zittels

Grundzügen die Untergattung (ruspeditcs von der Gattung Olco-

stephanus und damit auch von den Simbirskiten getrennt und zu

den Perisphindidae gestellt ist.

Da es bisher lediglich mit Hilfe der Ontogenie möglich ist,

Avirklich den Nachweis der Zusammengehörigkeit oder Konvergenz

zu führen, habe ich im folgenden die gleiche Methode benutzt.

Sie ergab, daß es sich bei den 8 vorliegenden Formen-
gruppen niclit um Konvergenz handelt.

Die 3 Formengruppen gruppieren sicli um folgende Arten:

1. SimhirsMtes Decheni A. IiOEM. em. Pavlow.
Taf. IV. Fig 1.

Literatur und Sj^nonyme bei Pavlow 3^^) p. 69.

Diese Art ist von Pavlow genau beschrieben. Das Ge-
häuse ist weit genabelt, scheibenförmig und hat gewölbte Um-
gänge. Die Größenverliältnisse eines Exemplars sind folgende:

^) Eins der besten mir bekannten Beisi)ielc von Konvergenz bieten die

beiden Gattungen Tornoceras und CJieiloceras, indem fast jede Art der einen

Gattung einer der anderen in Loben Ii nie und Gestalt vollkommen gleicht,

sodaß es oft nur durch genaue Untersuchung festzustellen ist, welche Gattung
man vor sich hat (vergl. Wedekind, Cephalopodentauna des höheren Ober-
devon am Enkeberge. Neues Jahrbuch lür Mineralogie etc. Beil. Bd. XXVI
pag. 581j.

2) Diese Zahl verweist auf das am Schluß dieses Aufsatzes vorhandene
Literatur-Verzeichnis.
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über die LoUnentwicJi/unf/ der Simhirskiten. 95

DO = 30,2 [32^)]; X. AV. z:. 11.3 [11]; r = 10,5 [11,5];

Ii ^ 7,G [9]: (1 = IG [16,5].

Die innersten Windungen sind glatt. Dann stellen sich an

der Xabelkante Xabelknoten ein, die bald in knotentrageude Xabel-

rippen übergehen und bei einem Durchpiesser von ca. 12 mm auch

Außenrippen abspalten. 3 Außenrippen entsprechen einer Xabel-

rippe. Auf dem letzten Umgange des 30 mm im Durchmesser

messenden Exemplares zählte ich 16, auf dem vorletzten 14 Xabel-

rippen. Die Spaltung in Xabel- und Außenrippen erfolgt auf dem
letzten Umgange des erwähnten Exemplares auf der Mitte der

Seiten, früher näher am Xabel. Die Knoten sind kräftig, die

Jiippen gerundet. Die größere Zahl der Kippen und namentlich

das Verhältnis der Breite zur Höhe der Röhre unterscheidet unsere

Art an und für sich gut von >S'. elaius. Die Schwierigkeit wächst

aber T)ei einem größeren Material dadurch, daß zu der erwähnten

und zu anderen Arten (z. B. auch zu S. Kowalewshy Pavlow)
Übergänge vorhantlen sind. Eine Verschiedenheit scheint jedoch

darin noch hervorzutreten, daß der Unterschied im Auftreten der

Berippung immerhin groß ist. So erscheinen zuerst Xabelrippen

bei Formen aus der Gruppe des S. Decheni (es sind meist neue

noch nicht beschriebene Arten) bei 11 mm, 14,6 mm und 18,7 mm
I >urchniesser.

Die Lobenlinie ist invers und stark zerschlitzt. Die Sättel

imd Loben sind breit. Außer dem Außenlobus sind auf der Außen-

seite jederseits noch 3, auf der Innenseite außerdem Innenlobus jeder-

seits noch 2 laterale Loben vorhanden. Außer dem liegt ein winziger

Xahtlobus auf der Xaht. Der erste Laterallobus ist wenig kürzer

als der Außenlobus, der zweite Laterallobus nur halb so lang als

<ler erste. Auffallend breit ist der 2. Lateralsattel, ein Charakter

in dem die Formen von Ihme genau mit denen von Simbirsk über-

einstinnnen (vergl. Pavlow 3 Taf. I Fig. 5c).

Den Übergang zur folgenden Gruppe bilden Arten, welche die

Skulptur der ersten Gruppe bewahren, sich aber in der Gestalt

der zweiten Gruppe nähern. Sie sind besonders dadurch inter-

essant, (hiß die Röhre bis in ein relativ spätes Alter unberippt

ist. Diesen Übergang soll folgende Art demonstrieren.

1) D = Durchmesser, X W = Xabelweite, r = Höhe der Windung ge-

messen von der Naht, h = Höhe der Windung über der vorhergehenden,
d = Dicke der Röhre.

-) Die Größenverhältnisse eines russischen Exemplares sind nach Pavlow 2

%}. 144 in eckige Klammern zum Vergleich hinzugefügt.

8*
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96 RuD. Wedekind:

la. SlmbirsMtes n. sp.

Taf. IV. Fig. 2.

Die Größenverhältnisse des abgebildeten Exemplares sind fol^

gende : D = 25 mm ; N W = 8 mm ; r = 9,6 mm ; h = 6 mm

;

d =^ 9 mm.
Das Gehäuse ist scheibenförmig und flach. Die innersten Win-

dungen sind glatt, später stellen sich Nabelrippen ein, die sich

nach der Mitte der Seiten zu verflachen. Erst bei einem Durch-

messer von 19 mm erscheinen die Außenrippen; einer Nabelrippe

entsprechen zwei Außenrippen, eine Zwischenrippe ist meist vor-

handen.

Die Loben und Sättel sind breit; die Sättel sind in zwei un-

gleiche Hälften geteilt, die Loben sind dreispitzig. Auf der Außen-

seite der Eöhre sind jederseits 4, auf der Innenseite außer dem
Tnnenlobus jederseits 3 Loben vorhanden.

Altersform unbekannt

!

2. Simblrskites Staffl n. sp.

Taf. IV. Fig. 3.

Die Größenverhältnisse des abgebildeten Exemplares sind fol-

gende: D = 28,3 mm; N W — 9 mm; r = 11 mm; h = 8 mm;
d — 10,9 mm.

Flache scheibenförmige Ammoniten mit weitem flachen Nabel.

Die letzten Umgänge haben einen Windungsquerschnitt, dessen

Seiten annähernd parallel laufen. Außenseite gerundet. Die

inner.sten Windungen sind glatt und breiter als hoch. Sie bilden

gleichsam ein verkleinertes Abbild der nichtberippten Windungen

von Ammoniten aus der Gruppe des S. Decheni. Nabel- und

Außenrippen treten gleichzeitig auf bei einem Durchmesser von

4 mm. Bis zu einem Durchmesser des Gehäuses von 16 mm
spalten sich Nabelrippen auf dem inneren Drittel der Flanken in

2 und 3 Außenrippen. Auf dem letzten (erhaltenen) Umgange werden

die Nabelrippen bis zur Spaltungsstelle immer höher und dicker

und spalten dann in sehr viel dünnere und niedrigere Außenrippen.

3 und 4 Aui^nrippen entsprechen einer Nabelrippe.

Die Lobenlinie zeigt auf der Außenseite der Röhre außer dem
Außenlobus jederseits 4, auf der Innenseite außer dem Innenlobus

jederseits 3 innere Loben. Die Sättel sind breit und in 2 ungleiche

Teile geteilt, dagegen sind die Loben schmal und dreispitzig. Der

erste Laterallobus ist so lang wie der Außenlobus, während di(i

übrigen drei Lateralloben nur so lang sind. Auf der Naht liegt

ein winziger Nahtsattel.
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Uber die LobenentwicJcIuug der Simhirskiten. 97

3. S/mbirskites extremus n. sj).

Tat'. IV. Fig. 4.

Die Größenverhältnisse des abgebildeten Exemplares sind fol-

-. nde: D = 3H mm; N ^Y = 8.2 mm: r =18,3 mm; h = 12 mm;
d = 11, 7 mm.

Das Gehäuse ist scheibenförmig und liat einen engen Nabel.

] )ie Röhre ist höher als breit. Die inneren VVindmigen sind glatt.

Die Nabelrippen treten deutlich hervor und spalten auf der Mitte

<ler Seiten in 4 und 5 Außenrippen, auf dem letzten Umgang des

abgebildeten Exemplares . in 3 und 4. Auf der , l\Iitte der Seiten

•werden die Rippen sehr undeutlich, ohne aber ganz zu ver-

.schwinden.

Die Lobenlinie ist stark zerschlitzt. Die Loben und Sättel

sind breit. Auf der Außenseite sind außer dem Außenlobus jeder-

seits 5 Loben, auf der Linenseite außer dem Lmenlobus jederseits

4 Loben vorhanden. Der zweite Laterallobus ist halb so lang

<ils der erste. Die Auxiliarloben nehmen gleichmäßig an

Länge ab.

Diese neue Art nähert sich in der Gestalt dem Craspeäites

(ijrnplanatus v. Koenen und zwar dem Exemplare, das V. Koenex (4)

Tat YI Fig. LS, 19 abgebildet hat. unterscheidet sich aber bei

annähernd gleicher Größe durch längere Loben.

S. PhUlipsi RoEMER, an den unsere neue Art ebenfalls er-

innert, hat auch auf der Mitte der Seiten noch deutlichere Rippen und

außerdem schmälere Loben.

Somit bildet S. extremus eine Form, die in der Mitte steht

zwischen den Simhirskiten und Craspediten, und es ist fraglich,

ob man nicht dieser Art schon den Gattungsnamen (.'raspedites

l)eilegen muß.

Die onto genetische Methode ist bei den Ammoniteu von

Hkanca, Perin Smith, Solger imd namentlich von Hyatt erfolg-

reich angewandt. Li neuerer Zeit hat sich Noetling eingehend

mit der Entwicklung der Lobenlinie beschäftigt und gefunden, daß

<lie Lobenlinie in ihrer Entwicklung bestimmten Gesetzen folgt.

])as NoETLiNGsche Gesetz der Lobenentwicklung besagt:

daß nur die Sättel durch Auftreten neuer Loben,
die aber einmal i^ebildeten Loben mit Ausnahme
des Extern-, Intern- und Laterallobus durcli Her-

ausbildung neuer Sättel nicht weiter zerlegt

werden.

^) Palaeontographica 51 pag. 163.
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98 RuD. Wedekind:

Des weiteren zeigt Nöetling, daß die Entwicklung nacli Ix'-

stimmten Gesetzen erfolgt:

(laß die Differenzierung des Externsattels nur
nach dem Gesetz der einfachen, die des Intern-

sattels nach dem Gesetz der alternierenden Spal-

tung stattfindet.^)

Die übrigen^) von Noetling theoretiscli abgeleiteten Gesetze sind

bisher noch nicht als wirklich vorkommend nacligewiesen.

Inwieweit nun überhaupt die von Noetling abgeleiteten Ge-

setzmäßigkeiten allgemeinere Gniltigkeit haben, ist noch nicht zu

übersehen. Bisher sind sie nur durdi zwei Untersuchungen be-

stätigt (Literatur-Verzeichnis ') u. (>).

Die Erlialtungsweise meines Materials gestattete es, die Eiit-

Avicklung der Lobenlinie bis zur Embryonalkammer zu verfolgen,

ohne daß die ( lestalt der Lo])enlinie durch Präparation irgendwie

verändert wäre. Wenn auch liin und wieder die Lobenlinie selir

schlecht sichtbar gemaclit werden konnte, so gestattete das sehr

reiche Material jedes einzelne Stadium mehrfach zu beobachten.

Sehr häufig ist es jedoch, wie anderes zum Vergleich untersuchtes

Material ergab, nicht möglich, die Entwicklung der einzelnen

Lobenelemente auf den inn(n"en Windungen von Lobenlinie zu

Lobenlinie zu verfolgen, jedoch brechen die Windungen bei ver-

kalkten und verkiesten ]^]xemplaren sehr häufig so, daß die ganze

Septalfiäche zu sehen ist. Auf der Septaltläclie treten nun die Loben
als Vertiefung(.'n, die Sättel als Erliebungen oder umgekehrt her-

Yor. Da bei Jugendwindungen der zuletzt gebildete Lobus natur-

gemäß dei' kleinste ist, so kann er auch auf der Se])talÜäche ohne

weiteres als neues Jjobenelement erkannt werden. Dadurch daß«

man dann feststellt, wieviel Lol)en ventral- und dorsalwärts von

') Palaeonto^üiapljica öl i)ag-. UiS.

') Zum Vcrstiiiidiiis des späteren ^ebe ich hier kurz einen Überblick über
die von Noetlin(; al)gcleiteten Gesetzmäßigkeiten: Der Außensattel wird durch
einen Lobus in einen ventialen und dorsalen Sattel gespalten. Von diesen

beiden neu entstandenen Sätteln spaltet sodann entweder zuerst der ventrale

(ventropartitcy Spaltung Xoetlings) oder zuerst der dorsale (dorso-
partite Spaltung Xoetlings). Hei der einfachen Spaltung spaltet von
den beiden auf die eine oder die andere Art entstehenden Sätteln entweder
immer wieder der ventral (einfache ventropartite) oder der dorsal gelegene
(einfache dorsopartite Spaltunu). Sj)altet dagegen der dorsal und ven-

tral gelegene Sattel abwechselnd, so nennt man dies die alternierende
Spaltung. Je nachdem nun der ventrale oder der dorsale aus dem Außensattcl

entstandene Sattel der Anfangspunkt der Spaltung ist, kann man wiederum eine

alternierend dorsopartite und eine alternierend ven trop arti te Sp a 1
•

tung unterscheiden. Die gleichen Überlegungen gelten natürlich auch für die

aus dem Innensattel hervorgehenden Lobenelemente. Das Nähere findet man
bei Noetling 5. Vergleiche auch unsere Figur 1.
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tf/)er die LohenentwicJdung der Simbirskiten. 99

diesem kleinen Lobus liegen, kann bestimmt werden, nach welchem
Lob engesetze die Lobenentwicklung vorder KOETLING sehen

sich geht.

Ich werde diese Verhältnisse, weil- es für spätere Arbeiten auf

diesem Gebiete nützlich sein kann, an dem Beispiel der ventro-

partiten und dorsopartiten Lobeiispaltung erläutern. Die Reihe A

2 1

I

H

2 2 m

3:2 VV^f^ ^ -/V^%V ^--^

Fig. 1.

Schema der alternierend ventropartiten (Reihe A) und der alternierend dorso-

partiten Lobenspaltung (Reihe B). Die Zahlen geben an, wieviel Loben ventral-

und dorsalwärts des zuletzt gebildeten Lobus liegen.

der Fig. 1 stellt schematisch die erste, die Reihe B die zweite

Entwickluhgsart dar. Der jüngste und zuletzt gebildete Lobus ist mit

einem kleinen Kreuz bezeichnet. Die Zahlen neben den Lobenlinien geben

an, wieviel Loben ventral- und dorsalwärts des zuletzt entstandenen

(kleinsten) Lobus liegen. Beobachtet num die Septalfläche Aväh-

rend des Stadiums III, V, VII etc. so ist dadurch sofort mit Sicher-

heit die Art der Lobenentwicklung festgestellt, da die Verhältnis-

zahlen 2 : 2, 3:3, 4:4 einerseits und 3:1, 4:2, 5 : 3 ander-

seits nur in einer der beiden Entwicklungsreihen vorkommen können.

Die Beobachtung des IL, IV., VI. etc. Stadiums erfordert (higegen eine

zweite Beobachtung. Fig. 2 und 3 geben Septalflächen von Simbirs-

kiten wieder, bei denen der zuletzt gebildete Lobus ebenfalls mit einem

kleinen Kreuz bezeichnet ist. Die Beobachtung der Septaltläche
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100 RuD. Wedekind:

Fig. 3 Diit dem Lobenverhältnis 3 : 2, das in Reihe A und B vor«

kommt, würde allein nicht ausreichen die Art der Entwicklung

festzulegen. Die Beobachtung der Septalfläche Fig. 2 mit dem

Fig. 2. Fig. 3.

Septalfläche eines Simbirskiten aus der Gruppe des ,S. Dechen!.

Loben schraffiert!

Lobenverhältnis 2 : 2 läßt dagegen mit Sicherheit auf alternierend

ventropartite Spaltung schließen. Diese Untersuchungsmethode ist,

wie nochmals ausdrücklich bemerkt werden soll, nur für die inneren

Windungen anzuwenden und zwar nur so lange, wie die Zahl der

Loben noch zunimmt.

Die Lobenentwicklung der Simbirskiten von Ihme ist, soweit

sie bei den 3 oben unterschiedenen Gruppen bisher untersucht

wurde, die gleiche. Daher kann die Lobenentwicklung aller 3

Gruppen gemeinsam geschildert werden.

Die Embryonalkämm er (Protokonch) (Fig. 4) hat eine ge-

bläht spindelförmige Gestalt. Kurz vor dem ersten Septum zeigt

die Embrj'onalkammer einen scharfen Knick. Dieser Knick ist

Fio, 4.

Embryonalkammer und erster Umgang eines Simbirskiten

aus der Gruppe des S. Decheni.

besonders auffällig und findet sich meines Wissens nur bei Embry-
onalkammern von Stephanocerasarten wieder. So hat BkanCxV eine

auffallend ähnliche Embryonalkammer von Stephanoceras crassum

auf Tafel XII Fig. Ic (Palaeontographica XXVI) abgebildet.
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Uber die Lobenentivicklung: der Simbirskiten. 101

Das erste Septum muß bedeutend dicker gewesen sein als_

(Hp folgenden, da die erste Lobenlinie breiter ist und daher kräf^

tiger hervortritt. Der erste Umgang ist dort, wo er an die Em-
bryonalkammer ansetzt weniger breit als die Embryonalkammer.
Während der ersten IV2 Umgänge ist die Breitenzunahme sehr

gering, bei den dann folgenden Umgängen dagegen sehr

irroß. Meist findet sich am Ende des ersten Umganges eine

Einschnürung. Da diese aber bei vielen anderen Ammo-
niten ebenfalls beobachtet ist, dürfte ihr wohl kaum irgend

welcher genetischer Wert beigelegt werden können. Die erste

Lobenlinie ist eine typisch angustisellate. Ein hoher gerundeter

Außensattel wird jederseits von einem runden Laterallobus be-

LTeiizt. Nach der Naht zu und über diese hinausreichend folgt

ein breiter Sattel (Innensattel). Ein Lobus war an der Naht

nirgends zu beobachten. Die innere erste Lobenlinie war in ihrem

iranzen Verlaufe niclit mit voller Sicherheit zu beobachten. Es
scheint jedoch auf der Innenseite nur ein flacher Innenlobus vor-

handen zu sein.

Nach der Noetling sehen Lobenbezeichnung würch:^ diese erste

L'^bt^nlinie folgendermaßen darzustellen sein:

L eiLii^J^i).

Ob der von Noetling erwähnte Lobus S ^ der Lobenlinie

angustisellater Annnoniten [e^ L^ P SM J^] bei Simbirskiten auf der

Innenseite vorhanden ist, scheint mir unwahrscheinlich zu sein.

Die Bedeutung dieses Lobus ist bisher noch immer unver-

ständlich.

Die zweite Lobenlinie ist schon reich diflerenziert. Der

Außcnsattel ist nicht nur durch einen Außenlobus geteilt, sondern

in diesem Außenlobus erscheint auch schon der Mediansattel

(Fig. G, II). Auf der Innenseite ist der Innenlobus ungeteilt ge-

blieben, während im Innensattel als flache Einsenkung ein innerer

Laterallobus entstanden ist. Dadurch daß dieser Lobus in der

zweiten Lobenlinie als breite und flache Einsenkung erscheint und

nach Analogie der bis jetzt bekannten Entwicklung anderer Am-
m<>niten glaube ich mit Sicherheit annehmen zu können, daß er

aus dem Innensattel entstanden i.st, andernfalls müBte er auch schon

in der ersten Lobenlinie vorhanden sein. Dann würde er dem

M In der von Xoetling (1. c.) vorgeschlagenen Lobenbezeichnung, werden
die Loben mit großen, die Sättel mit kleinen Buchstaben bezeichnet. Die diesen

Buchstaben hinzugefügten Indexzahlen bezeichnen die Reihenfolge des Auf-

tretens der einzelnen Lobenelemente.
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102 Uui). Weüekind:

.erAvälinten Lobus entsi)reclieii. Auffällig ist die Anlehnung des

Lateralsattels der zweiten Lobenlinie an die erste (vergL Fig. n).

Fig. .').

Enibryonalkammer und erster Uniganü- eines Simbirskiteii

aus der Gruppe des .S'. Dtcheni. Die zweite I.obenlinie

reitet'' auf der ersten.

Dadurch scheint es, als oh rin Nalitlohus vorhanden sei; wie aber

die dritte Lobonlinie (h'utlich zeigt, ist dies nicht der Fall. Die

dritte Lob(^nlinio zeigt keine Vermehrung (h^- Ii(d)eneleniente. Die

Formel der ei'sten und zweiten liidienlinie ist also:

IL m- F-e- J/i-^' J-i-"' .1'.

Noch während des; ersten Umgnnges wird die Ji(d)enliiiie um
einen weiteren ijohus vermehrt, (h'r (hireh die Si);iltung (h\s Naht-

sattels i"^ entsteht. Fr wä<dist nur langsam an 'riete. Dieser neu

entstandene Lobus ist (h'm zweiten Laterallohus (h-r g(djräueh-

lichen Ausdrucksweise ghdch. Vä liegt auf (kn* Naht und erscheint

auf der Septaltläche als eine winzig(i L]insenkung (vergl. Fig. 2

u. G.III). Die Lo})enforinel hiutet:

, irr. m-F^'- L'i^'^' J^M^''' J^i-'M'.

Während der iiohus J'' (hirch synnnetrische Sjialtung (hjs Sattels

i^^ entstand, li(^gt (h»r Spaltungspuid^t der so(hinn den Sattel i^'^ teilt,

nicht in der Mitte des Satt(ds, sondern etwas nndir ventral wärts.

Die Lobenformel dieses Stadiums lautet:

IV. n.-F-e^ L' i"'^ JM^^ JM'^M^i^-'.D.

Uekapitulieren wir: Die bisher gesciiilderten Lolx-nlinien

zeigten, daß sich der Innensattel zunächst in einen ventralen und

dorsalen Sattel spaltet. Der ventral gelegeuf,' Satt(d spaltet sich
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sodann ebenfalls in einen ventralen und dorsalen Teil, von denen

in der Folge der dorsale eine weitere Spaltung eingeht. Es ist

dies also eine alternierend ventropartito Spaltung.

- I

E

VXy^^'-V/ir ffl

Fig. 6.

Entwicklung der Lobenlinie bei Sinibirslites Becheni.

Etwas schematisiert.

Mit (lieser 20-teiligen Lobenlinie ändert sich die Art und Weise
der Lobenentwicklung. Die weitere Lobenentwicklung weicht von

dem NoETLiNG sehen Lobengesetz dadurch ab, daB die weitere
Vermehrung der Lobenelemente nicht mehr durch Sattel-

spaltung sondern durch Spaltung eines Lobus entsteht,

der mit dem primären Lateral-, Intern- und Externlobus
in keinem morphogenetischen Zusammenhang steht. Er
ist lediglich vor den anderen Loben dadurch ausgezeichnet, (hiß er

durch die Naht geteilt wird.

Gleichzeitig mit dem Wechsel in der Entwicklung der Loben-

linie tritt eine Änderung im Wachstum der Schale ein, indem sich
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ein sehr starkes Breitenwachstum einstollt, auch bei den Arten, die

im Alter hohe und flache Windungen bekommen, wie bei Craspe-

cZ/fes-ähnlichen Formen.

Der Lobus welcher durch die Naht geteilt wird, wird zu-

nächst etwas breiter und flach (vergl. Fig. 6, IV). Einige Lobenlinien

später erhebt sich der mittlere Teil des Lobus zu einen kleinen

Sattel, der aber selbst wiederum sehr bald durch einen kleinen

Lobus geteilt wird. Der Boden des zuletzt genannten Lobus wölbt

sich ebenfalls wiederum zu einem kleinen Sattel empor. Die ein-

zelnen so entstandenen Loben sind aber durch ihre Größe ebenfalls

verschieden, derart daß die zuletzt gebildeten Loben die kleinsten

sind (vergl. Fig.6,VI). In Lobenformeln können diese Entwicklungen

folgendermaßen ausgedrückt werden:

V. m^ E^ e^ L^ i^^' i^^' J^^' i^ J-^^ i'*^ J- i-^ J'

VI. m^ E^ e^ L^ i^^^' P i^^ J-' i«^ J'^ i«^ J^'^ i^'^ i^^^

VII. m'-^ E^ e^ U v'' P i^^' J-^^ i«^^ i^ J"^ i«^ i'^' P i^^ P.

Diese letzte Lobenlinie (VII.) ist bei den Arten aus der Gruppe

des Simbirfil'itcs Decheni schon bei einer Windungshöhe von

2,4 mm vorhanden. Die Lobenzahl hat bei diesen Arten ihr

Maximum erreicht in der Zahl der Lobenelemente, sodaß bereits

bei Beendigung des glatten Jugendstadiums die endgültige Zahl der

Loben auch bei den übrigen Simbirskiten schon vorhanden ist. Bei

den Craspedites-'^\m\iQ\i%xi Formen ist die Zahl der Loben, die sich

in der zuletzt geschilderten Art noch weiterentwickeln, die größte.

Ebenfalls sehr frühzeitig beginnt die Zerschlitzung der Loben-

linie oder wird das Goniatitenstadium verlassen. Die Zerschlitzung

setzt ein, wenn sich der Sattel i-"^ (Lobenformel V) herausgebildet

hat m\(\ zwar in der Weise, daß sich zunächst die Gestalt der

ijobeneiemente verändert, die dem Innen- resp. Außenlobus am
nächsten liegen. Die Zerschlitzung beginnt also bei den ältesten

Lobenelementen. Der Aulk'nsattel erhält eine Einkerbung, die

ihn in zwei ungleiche Teile teilt, während der erste Laterallobus

in seiner Tiefe einen gerundeten Fortsatz erhält. Sodann zwei

n(\ox mehr Lobenlinien weiter buchten sich die Wiinde der Loben

in mittlerer Höhe ein^ sodaß dadurch die Lobenlinie dreispitzig

wird. Auf dieselbe Weise differenzieren sich auch die anderen

Loben und Sättel. Auf die weitere Differenzierung der Lobenlinie

soll hier nicht eingegangen werden.
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Bezüglich der äußeren Gestalt^) sahen ^yir, daß auf die Em-
bryonalkammer zunächst ein IV2 Umgänge langes Windungsstück

folgt, das eine sehr geringe Breitenzunahme besitzt. Die darauf

folgenden Windungen sind durch ein starkes Breiten\s^achstum aus-

gezeichnet, sodaß sie sich meistens von den vorhergehenden deut-

lich abheben. Bis zu diesem Wachstumsstadium sind die inneren

Windungen der Formen aller drei Gruppen gleich, obwohl Unter-

schiede in der Größe Torhanden sind. Während des weiteren

Wachstums werden sich die typischen Vertreter der drei Gruppen

immer weniger ähnlich, indem eine jede Form durch das weitere

Wachstum das Gepräge erhält, das sie als einer bestimmten Gruppe

und endlich als einer bestimmten Art angehörig erkennen läßt.

Aus der Entwicklungsgeschichte der Simhirskiten sollen vor-

läufig keine Schlüsse auf die Stammesgeschichte gezogen werden,

da bisher die Entwicklungsgeschichte der einzelnen Ammoniten-

gattungen viel zu wenig studiert ist. Eine jede neue Untersuchung

kann einen aufgestellten Stammbaum umstoßen. Es heißt daher

noch ein weiteres Tatsachenmaterial sammeln, bevor man an diese,

die wichtigsten Fragen der Paläontologie gehen darf.
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1) Auf die Veränderungen in der äußeren Gestalt werde ich in meiner in

etwa Jahresfrist erscheinenden Abhandlung über die Jugendformen der Ammo-
niten von Ihme und Moorberg ausführlich zurückkommen. Auch sollen dort

die frühsten Jugendstadien auf mikrophotographischem Wege wiedergegeben

werden. Die meisten der hier gegebenen Textfiguren sind mit Hilfe eines

Zeichenapparates unter dem Mikroskop gezeichnet.
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